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Programmes de
logements a Zurich
L'exécutif de la Ville de
Zurich a axé la légis-
lature 2002 — 2006 sur
le slogan «Wohnen fiir
alle» (des logements
pour tous). Différents
programmes visent ici a
encourager un habitat
adapté aux différentes
tranches d‘age, plus pré-
cisément des logements
destinés aux jeunes, aux
familles et aux person-
nes dgées.

Les stratégies suivantes
sont poursuivies:

e Encequiconcerneles
logements pour familles,
la Ville entend céder en
droit de superficie cer-
tains secteurs urbains
encore libres a des coo-
pératives et vendre les
parcelles plus petites a
des privés. Les autorités
ont d’autre part I'inten-
tion de rénover les loge-
ments urbains existants
en les adaptant aux stan-
dards actuels.

* Encequiconcerneles
200 logements prévus
pour les jeunes, la Ville
collabore avec des insti-
tutions connues. Est no-
tamment active la géran-
ceinterne de la Ville. Cel-
le-ci recherche des ob-
jets qui soient attractifs
pour les jeunes et auto-
risent des loyers modé-
rés. Une attention parti-

culiére est portée a la

localisation (p.ex. I'ar-
rondissement) des loge-
ments.

P Mark Wiirth,
Mitarbeiter der Fachstelle
Stadtentwicklung der
Stadt Ziirich; neu ab 1.
Juli 2003 Leiter der
Stabsstelle Stadtentwick-
lung von Winterthur

P Interview: Nathalie Mil

und Nicole Wirz

Wohnprogramme in Ziirich

Der Stadtrat von Ziirich hat als Legislatur-
schwerpunkt 2002 — 2006 «<Wohnen fiir alle» auf-
gestellt. Unter diesem Titel laufen verschiedene
Programme, die das Wohnen innerhalb einer
speziellen Lebensphase fordern. Konkret han-
delt es sich um Familien-, Alters- und Jugend-
wohnungen. Collage hat sich mit Mark Wiirth
von der Fachstelle fiir Stadtentwicklung der
Stadt Ziirich unterhalten.

collage: Welche Ziele verfolgt die Stadt Ziirich
mit dem formulierten Legislaturschwerpunkt
«Wohnen fiir alle»?

Mark Wiirth: Unter diesem Legislaturschwer-
punkt mochte der Stadtrat eine aktive Woh-
nungspolitik und somit indirekt auch Bevolke-
rungspolitik betreiben. Bereits 1998 hat der Stadt-
rat mit dem damaligen Legislaturziel «10°000
Wohnungen in 10 Jahren» seinen Willen bekun-
det, die Stadt Ziirich als Wohnort zu fordern. Nun
hat er sein Spektrum erweitert: die Forderung des
gemeinniitzigen wie auch des privaten Woh-
nungsbaus sowie die gezielte Forderung von
Wohnangeboten fiir besondere Zielgruppen, ins-
besondere fiir Menschen, die sich in Notsitua-
tionen befinden. Innerhalb dieser Zeit will er wei-
tere 200 Wohnungen fiir Jugendliche in Ausbil-
dung und 200 Wohnungen fiir dltere Menschen
anbieten konnen. Der Sicherstellung von Not-
wohnungen widmet sich ein weiteres Programm.

collage: Was hat den Stadtrat veranlasst, gera-
de das Wohnen fiir Familien, Jugendliche und
dltere Menschen zu férdern?

Mark Wiirth: Das Ziel von 1998 wird weiterhin
verfolgt, grosse und attraktive Wohnungen fiir
Familien zu schaffen. Der Grund fiir diese Forde-
rung besteht darin, die Abwanderung von Famili-
en ins Umland zu verringern. Obwohl sich der
Wanderungssaldo in der Stadt Ziirich seit 1998
gesamthaft wieder positiv entwickelt, verlassen
jahrlich rund 1°000 Familien mehr die Stadt als
neue hinzuziehen. In der Stadt Ziirich liegt
der Anteil der Familienwohnungen (mindestens
4-Zimmer) mit 29% deutlich unter dem Kantons-
mittel.

Hinter der Férderung des Wohnens fiir Junge in
Ausbildung steht das Ziel, den Ausbildungsort
Ziirich zu starken und diesen jungen Personen
mit oft noch geringem Einkommen eine Wohnung
in der Stadt zu ermdglichen. Sowohl fiir die fast

40000 Studierenden an den verschiedenen
Hochschulen, wie auch fiir die vielen Lehrlinge
in Ziirich braucht es Wohnraum. Mindestens 200
zuséatzliche Wohnmdoglichkeiten sollen in den
nachsten 4 Jahren zur Verfiigung gestellt wer-
den.

Auch in der Stadt Ziirich steigt der Anteil élterer
Menschen weiter an. Der heutige Ubertritt ins
Alters- und Pflegeheim liegt im Durchschnitt im
Alter von 85 Jahren. Altere Menschen sind auf
kleinere, ihrem Lebensstandard angepasste
Wohnungen angewiesen. Viele Bediirfnisse wer-
den vom privaten Wohnungsmarkt abgedeckt.
Doch steigt der Bedarf nach subventionierten
wie auch nach freitragenden Alterswohnungen
mit zusétzlichen Dienstleistungsangeboten.

collage: Was sind die Instrumente, wie Sie lhre
Ziele erreichen kénnen?

Mark Wiirth: Fiir die Forderung von Familienwoh-
nungen verfolgt die Stadt zwei Strategien. Einer-
seits sollen noch uniiberbaute stédtische Areale
entweder an Baugenossenschaftenim Baurecht
abgegeben oder kleinere Parzellen —zum Teil mit
Auflagen — an Private verkauft werden. Hierbei
kann eine Auflage die Grosse der Wohnungen
oder sogar auch das Preissegment beinhalten.
Eine weitere Mdglichkeit besteht darin, bei Wett-
bewerben Anliegen der Stadt einzubringen.
Eine zweite Strategie verfolgt die Erneuerung
bestehender stadtischer Wohnungen auf einen
heute iiblichen Wohnungsstandard. Da die Woh-
nungen oft zu klein fiir mittelstandische Familien
sind, werden vermehrt Wohnungszusammenle-
gungen gepriift. Dies ist nur bei Liegenschaften
sinnvoll, die sich in einem familienfreundlichen
Umfeld befinden. Bei diesen Zusammenlegungen
wird darauf geachtet, dass innerhalb einer Sied-
lung auch eine Durchmischung von verschiede-
nen Wohnungsgréssen vorhanden bleibt. Da-
durch wird eine Vielfalt an Haushaltsformen er-
reicht und somit auch das generelle Ziel einer
soziodemographischen Durchmischung. Die pri-
vaten Eigentiimer werden durch Veranstaltun-
gen, Tagungen oder durch die Medien informiert
und angeregt, ebenfalls grossere Wohnungen zu
bauen.

Fiir die 200 Jugendwohnungen arbeitet die Stadt
mit bekannten Institutionen zusammen, wie Ver-
ein bzw. Stiftung Jugendwohnnetz sowie mit der
Studentischen Wohngenossenschaft (Woko). In-
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nerhalb der Stadt ist besonders die eigene Lie-
genschaftenverwaltung aktiv. Diese sucht geeig-
nete Objekte, die fiir Jugendliche attraktiv sind
und giinstige Mieten zulassen. Dabei wird auf
den Standort (z.B. Stadtkreis) geachtet, oftmals
sind es zeitlich befristete Objekte auf z.B. 10 Jah-
re, die vor einer Gesamtrenovation stehen oder
sonst eher dltere Liegenschaften. Weiter ist ein
Jugendwohnkredit der Stadt Ziirich vorhanden,
welcher Wohnungsmieten verbilligt. Zusatzlich
werden Gesprache mit privaten Eigentiimern ge-
fiihrt, ob diese bereit sind, ihre Liegenschaft ei-
ner der erwédhnten Vereine fiir eine bestimmte
Zeitzu ibergeben. Der Verein {ibernimmt fiir die-
se Zeit die Verwaltung und steht als Garant dem
Eigentiimer gegeniiber.

Beiden dlteren Menschen wird beobachtet, dass
sie langer in ihren Wohnungen bleiben und ver-
mehrt Dienstleistungen bendtigen und in An-
spruch nehmen. Die Dienstleistungen beinhalten
z.B. Verpflegung, gewisse Hilfe bei der Pflege
oder einen Kleiderwaschservice. Die Stiftung Al-
terswohnungen der Stadt Ziirich (SAW) bietet
jeweilsinihren Siedlungen solche Dienstleistun-
gen an. Ebenfalls gibt es in der Stadt Ziirich etwa
1’500 subventionierte Alterswohnungen. Gemein-
sam sollen gezielt Neu- und Umbauprojekte fiir
Alterswohnungen gesucht oder projektiert wer-
den. Das Ziel ist es, in jedem Stadtquartier Alters-
wohnungen anbieten zu kénnen.

collage: Die Stadt Ziirich weist selber eigene Lie-
genschaften auf. Ist eine Forderung nur bei den
eigenen Liegenschaften méglich oder wie sieht
es bei Privaten aus?

Mark Wiirth: Sicher ist es ein grosser Vorteil, ei-
gene Liegenschaften zu besitzen. Bei eigenen Lie-
genschaften kann inshesondere mittels Erneue-
rungen auf die aktuellen Bediirfnisse eingegan-
genwerden. Knapp fiir die Halfte der stadtischen
Wohnsiedlungen sind bis zum Jahr 2007 Renova-
tionen in unterschiedlichem Ausmass geplant. Fiir
jede Siedlung wird das Potenzial und eine indivi-
duelle Sanierungsstrategie abgeklart. Dabei sol-
len sowohl Wohnungszusammenlegungen wie
auch zuriickhaltende Erneuerungsstrategien zum
Zuge kommen. Vor &hnlichen Fragen stehen die
Baugenossenschaften, mit denen die Stadt iiber
die «Forderstelle gemeinniitziger Wohnungsbau»
ebenfalls in enger Beziehung steht.

Zur Unterstiitzung oder Anregung des privaten
Wohnungsbaus gibt es einerseits die planeri-
schen Rahmenbedingungen. Dazu zahlen z.B.
Mindestwohnanteile oder Aufzonierungen (Ver-
dichtungen). Weiter spielt natiirlich das Wohn-
umfeld eine wichtige Rolle. Die Stadt hat eben-
falls zum Ziel, mit diversen Massnahmen die Qua-
litat des Wohnumfeldes in den Quartieren zu ver-
bessern. Wie bereits erwéhnt, mochte die Stadt
mit der Durchfiihrung von Entwicklungsplanun-
gen, stadtebaulichen Wettbewerben und Studi-
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Zwei Beispiele neuer Wohnungsbau im Ziirich Zentrum Nord mit Familienwohnungen.

enauftrdgen die privaten Investoren motivieren,
hohe stadtebauliche Qualitat anzustreben.

collage: Denken Sie, dass fiir jede einzelne Le-
bensphase eine andere Wohnungsart gefragt ist?
Mark Wiirth: In dieser Frage stehen sich zwei
Haltungen gegeniiber: Die einen fordern den Bau
von flexiblen Gebdudekdrpern, damitin jeder Le-
bensphase darin gewohnt werden kann. Andere
richten jede Wohnung auf eine bestimmte Klien-
tel aus, wie etwa die Marktstrategie der Uber-
bauung «Limmat West» belegt. Ich persdnlich
neige eher dazu, Wohnungen und ihr Umfeld auf
spezifische Personengruppen auszurichten. Ich
bin davon {iberzeugt, dass in verschiedenen Le-
bensphasen verschiedene Wohnbediirfnisse be-
stehen. Die haufigen Wohnungswechsel schei-
nen diese These zu bestétigen. Mit den einzelnen
Teilprogrammen des Legislaturschwerpunkts
«Wohnen fiir alle» mochte der Stadtrat auf die
unterschiedlichen Bediirfnisse der erwahnten
Mietersegmente eingehen und bestehende Or-
ganisationen unterstiitzen. |

e Quant aux personnes
agées, on observe qu’el-
les restent toujours plus
longtemps dans leur ap-
partement et qu’elles re-
courent a toujours plus
de services, comme des
repas, des soins a domi-
cile ou des services de
blanchisserie. La fonda-
tion de la Ville de Zurich
consacrée aux loge-
ments pour personnes
agées (Stiftung Alterswo-
hnungen, SAW) offre de
tels services dans cha-
cun de ses ensembles
résidentiels. Elle a pour
objectif de rechercher ou
d‘élaborer des projets
ciblés de construction ou
de transformation de lo-
gements pour personnes
agées, de maniére a pou-
voir offrir de tels loge-
ments dans chaque quar-
tier de la ville.

Fotografin: Nathalie Mil

thema

17



	Wohnprogramme in Zürich

